
Buchbesprechungen Z
bevor ihre exfe dokumentiert werden, dıe meılster- dessen, W dS WIT Ur des Menschen NECNNECEN Dıe
haft sınd und etwas WIEe ein kleines Phılosophen- vorlıiegende Dıssertation, verfaßt der Theolo-
Lex1iıkon darstellen gischen Hochschule der Pallotiner In allendar,

S1€E. den Grund dıeser Entwicklung ın der Ab-Diesen positiven Feststellungen selen 1L1UT ein1ge
wenıge ı1Usche angefügt, dıe den Wert des Buches lösung der Menschenwürde VON ihrer '’anszen-
als eines Arbeıtsmiuttels für dıe Fundamentaltheo- entalen Begründung. Nur 1st AA Be1-
ogıe Jjedoch N1IC mındern können. Der Satz spiel verständlıch, dalß verschıedene phılosophi-
auf 1st e1in wen1g verunglückt. Er mMUuU: sche Strömungen unterschiedlichen, Ja ZU
lauten Amery eT! dalß dıe tradıtiıonellen rel1i- eı1l] gegensätzliıchen Aussagen bezüglıch der

menschlıchen ur kommen. Vor dıesem Hın-g1ösen Glaubenssätze ‚Wäal verstehen, ber nıcht
glauben kann. der‘ Amery erklärt, könne dıe ergrund euchtet dıe Leıtfrage der Untersu-
tradıtionellen relıg1ösen Glaubenssätze War VCI- chung ein »Kann dıese Idee NUunNn, gelöst VOI der
stehen, ber nıcht glauben Es das Todesjahr relıgıösen Rückbindung, konsıstent gedeute WCI-
Von Max Bense., der 1990 gestorben ist Vor allem den und für das sıttlıche Verhalten unvermın-
ber wırd der Bearbeiter der naturlıchen otteser- dert prägend se1In « 15) Eın erster eıl] der A
kenntnis nıcht Sanz gerecht, WEn dıe ber- beıt entwıckelt dıese Trage VOT dem Hınter-
zeugungskraft der Gottesbeweise abschwächt und grund mehrerer phılosophischer Entwürfe DIie

Posıtionen VoNn Kant, arcel, Jaspers, Luhmann,den Eındruck erweckt, als stünde 1er Meınung
Meınung. Selbstverständlich sınd dıe Got- Sıinger, S5Spaemann und Ihomas VOIl Aquın werden

tesbeweise N1IC zwıingend, ber die Anerkennung vorgestellt und dıe Logık der Aussagen geprüft
der Ex1istenz Gottes Ist mehr als iıne »frelie (Ge- Zwar vermı1ßt IL1an 1ıne Begründung für diıese
wissensentscheidung« (14), enn ın den Gottes- Auswahl, der Verfasserıin dürfte ber De-
bewelsen ist N1IC. NUrTr VOon Erfahrungen dıe tiımmte ypen ethıscher Argumentatıon gehen,
Rede, dıe 111a und deuten kann, in ıhnen den Je unterschıiedlichen Stellenwert der
SC  16 der ensch N1IC VOI dem Gedanken JI ranszendenz aufzeıgen können. DIe Stärken
ott der Von dem Wunsch, oft mOge exıistieren, DbZw Schwächen der einzelnen Posıtionen WeCTI-
auTt dıe Realexistenz Gottes, 1st vielmehr S dalß den csehr dıfferenzilert und praägnant herausgear-
der Mensch ın ihnen Urc e1in Schlußverfahren beıtet ach ant wurzelt dıe Menschenwürde
dıe innere Notwendigkeit der Existenz Gottes eINn- In der mıt der Vernunft gegebenen Fähigkeıt ZUr
S1e. Joseph Schumacher, Freiburg sıttlichen Selbstbestimmung, S1e ist Iso WweEeSsentTt-

ıch mıt dem Menschsein als fundamentale ate-
gorie gegeben Problematisch 1st jedoch dıe Ver-

Stosiek, Andrea, Menschliche Urı Un iıhr knüpfung der Ur des einzelnen mıt der Idee
der Ur der Menschheıt ant deutet dıe Per-transzendenter Grund. Eın Beitrag christlich

fundierter Argumentation IM philosophischen DIis-
sonalıtät des Menschen N1IC aufgrund der sub-
jektiven Vollzüge WIe WIT eute gewohntkurs, Schönstatt-Verlag, Vallendar [995, S Sa sınd sondern aufgrund der Zugehörigkeıt ZUrISBN 3-920849-69-8; Preıs 31,— Menschheıt. Er betont Jjer dıe Gleichheit der
Menschen auf Kosten der Eınzigartigkeit jedesDıie Berufung auftf dıe Menschenwürde ist ıne einzelnen Menschen stark. Das Allgemeıne
wırd ZU ausschlıeßliıchen Maßstab des Indı-der zentralen Argumentationsfiguren heutiger

Polıtik. Immer wlieder versuchten deshalb iın viduellen (vgl 57 uch WENnNn ant dıe Würde
den vEITSANSCNCNH Jahren Untersuchungen dıe phı1- als Synonym für Autonomie und Intellektuali-
losophisch-theologische und rechtliche Dımen- tat faßt, können sıch Engführungen ergeben.S10N menschlıcher Ur auszuloten. Der Be- Menschlıiche Ur erschöpft sıch ach Ansıcht
griff der Menschenwürde erwıies sıch dabe1 als der Verfasserin nämlıch nıcht darın, diesen be1l-
durchaus problematisch. /Zunehmend losgelöst Von den Bedingungen genügen. oderne Gefähr-
seinen chrıstlıchen Bezugspunkten erscheınt dungen der Würde des Menschen, W1Ie S1e sıch
sowohl ın der Theorie als uch in der Praxıs als
konturenlos und 1ST höchst unterschıiedlichen

beispielsweise aufgrund des Singerschen Präfe-
renz-Utıiliıtarısmus ergeben, illustrieren 1€e6S$ nach-

Interpretationen ausgesetTztl. anche sprechen dem drücklıch uch dıe Luhmannsche funktionale
Menschen ıne mıt seinem eın bereıts gegebene Sıcht des Menschen, be1l der sıch dıe Uur! als
Würde Z  i manche knüpfen S1E ber uch adUuS$s- Resultante eines kommunikativen Geschehens
schließlich dıe Sıttlıchkeit der andere ak- erg1bt, veEImMag diesen Gefährdungen N1IC ent-
uale Vollzüge des Menschen: wlieder andere gegenzuwiırken, da N1ıC. alle Menschen hın-
Autoren bestreıiten hingegen gänzlıc dıe ExIistenz reichend KOommunıkationsprozeß teiılnehmen
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können. Sınd S1E amı keıne Personen mıt An- WAas den Charakter eINes nhanges der

abschlıeßende drıtte eıl des Buches, In dem dıespruc| auf Respektierung iıhrer Würde‘? Gabrıiel
arcels Versuch der stärkeren etonung der Summe der Arbeıt 1m Blıck auf dıie apostolats-
Subjekthaftigkeıt menschlıcher Exı1ıstenz dient als theologısche Fragestellung SCZOSCH wırd ıne
erster Schritt Z Überwindung olcher Engfüh- spezıfısche Forschungsrichtung der Hochschule

DIe Erfahrung der Endlıichkeil: des In allendar. Der erfasserın ist in der Aussage
Menschen wırd ZUT Herausforderung, das Ich zuzustiımmen, daß ıne transzendentale und

transzendıieren, den Schriutt ZU Du gleich christlıche 1C der Menschenwürde E6-
S5Spaemann betont dıe ontologısche Dımensıion des eignet erscheınt, phılosophısche »Leerstellen«

derer Deutungsversuche auszufüllen DIie Trage,Würdebegrıiffs. Wıe andere Lebewesen uch ist
der ensch als Selbstzweck, nıcht bloß funktional WI1Ie ber diese phılosophısche Argumentatıon ın

sehen. Im Unterschie: anderen Lebewesen ıne apostolatstheologıische Weıterführung eINZU-
ann der ensch ber sıch selbst eın reflex1- bringen Ist, wırd 1im TUN! jedoch NIC| behandelt
VCS Verhältnıs entwıckeln; we1ß dıe e1ge- Bıs auftf kurze Hınweıse, iwa aut dıe Chrıstologıe

Relatıvıtät. In der Dıstanz sıch selbst VOTI- wırd dıe Theologıe weıtgehend ausgeblen-
Mag ıne absolute Posıtion gewınnen und det. Der Leser i1st angesıichts des knappen Resü:

der gesamten Waiırklıchkeıit gerecht werden. LLICCS eIiwas überrascht, Jer doch dıe Mög-
DIie Ur des Menschen wırd ZU Anspruch, iıchkeıt bestanden, den spezıfıschen C'harakter
sıch fre1l in den Dienst des (jJanzen tellen dıeser Untersuchung herauszuarbeıten. Vıelleicht
DIie Person wırd ZU Repräsentanten des AD- scheıterte dieses Unterfangen ber uch daran,
soluten, und 1€6$ In der Einheıt VOIN e1b und dalß 1m deutschen Sprachbereich TST angsam ıne
eeile IThomas bındet dıe Ur des Men- Theologıe des Apostolats 1m ufbau egriffen ist.
schen phılosophısch, 06€!  1US folgend, das on AdUus dıiıesem TUN! ist INan aut
Personseıin des Menschen: PCISONA est rationalıs das VOoN den Pallotinern geplante Lex1iıkon des
naturnae indıvıdua substantıa, ach Ihomas Apostolats.
DIie menscnlıiıche Person estimm!: sıch ö  1C| Abkürzungs- und Literaturverzeichnıs escNle-
1m Handeln selbst, wobel S1Ee kraft iıhrer Ver- Ben ıne lesenswerte und nachdenklıch stimmende
nunftnatur dıe Wırklıchkeıit erfaßt Theologisch Studie. Störend mMacC sıch das Fehlen eiInes Perso-
gesehen wurzelt dıe Würde ın der Relatıon des nenregısters emerkbar.

Bernd Kettern, GerolsteinMenschen 7U Schöpfergott: der ensch ist
IMago de1 Hıer 1eg der letzte rund afür, daß
dıe Menschen einander unverfügbar bleiben und Lluch-Baixauli, Miguel, teologla de Boec1o0

gegenseılt1ger Achtung verpiflichtet S1Nd. ntı- Ia Ffransıcıon del mundo cClAsıco al mMundo medie-
sche und sıttlıche Uur! des Menschen werden Vval, amplona 1990 (Ediciones Universidad de
mıtel1nander verknüpft hne Jeweıls verkürzt
werden.

Aavarra), Pamplona [1989, 349

Vor dıesem Hıntergrund unternımmt dıe Ver- DıIie Untersuchung VO  — 1guel Lluch-Baixauli
fasserın 1m zweıten Teıl den Versuch, mıt ück- ber NICIUS Manlıus Severinus Boethius (ca
or1ıff auf IThomas 1ne CNrıstliche 1C der =CCA) 524) erfüllt In sehr erfolgreicher Weıise e1-
menschlıiıchen Würde entwıckeln S1e bedenkt 1ICI zweıtfachen WEeC erstens ın dessen Theolo-
zugle1c! dıe Entfaltungsmöglıchkeıiten der S1ıtt- g1e den Leser iın allgemeın übersichtlıcher Form
lıchen Ur des Menschen. Diesen Teıl kann einzuführen und zweıtens dıe hıstorısche Vermiuitt-
INan uch als ıne kurzgefaßte Hınführung lung beleuchten, dıe 0€  1US VoN der pätantı-
zentralen Eckpunkten der thomanıschen ke ZU Miıttelalter hın geleistet hat. Wıe das Vor-
lesen: Teleologıe, sıttlıches Urprinzıp, inclına- WOTIT VON Ial S5aranyana gul erwähnt, hat der hu-
t10Nnes naturales, Selbstursächlichkeit des sıttlı- manıstische TuHKer des oe  1US, Lorenzo
hen andelns 1m Wiıllen, GewI1ssen, Tugend- (1407-145’7), riıchtig dessen großen Einfluß autf das
TE sınd Etappen auf diesem Weg Auffällig Ist Miıttelalter erkannt, den aut TEe1N ebleten AaUuUS$S-
dıe Eiınbindung der Vorstellung VO  — der sıttlı- geübt hat ın der Weıtergabe der arıstotelısch-por-
chen Würde des Menschen In den Entwurf des phyrıanıschen ogık, der Theologıe ber dıe We-
geglückten Menschseıns. Das dem Menschen sense1genschaften (jottes und der Metaphysık des
innewohnende Streben ach JIranszendenz, ach uten och hat sıch Vallas Kutik, daß UrcC.
vollendeter Glückseligkeıt, iindet seıne Entspre- 0€  1US dıe CNrıstliıche Theologıe einem eter1-
chung 1m Streben ach sittlıcher Würde Begrün- len System verarmt sel, N1IC bestätigt. Vıiıelmehr ist
dung WIE Entfaltung derUr des Menschen sınd S1e UG jenen Eıinfluß reicher Entfaltung be-
VO Wesen her transzendental strukturiert fruchtet worden.


